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Kapitel 1

Hola, chicas!

»Überfallen?« Rose wollte auf ihre Mutter zulaufen.
»Bleib stehen, wo du bist!«, befahl ihr Polly. »Es liegen 
überall Glasscherben herum.« Sie zuckte mit den Schul-
tern. »Überfallen, ausgeplündert, verwüstet – schwer zu 
sagen, was hier genau passiert ist.«
Von außen hatte die Bäckerei schon ein schlimmes Bild 
abgegeben, aber innen sah es aus, als habe jemand eine 
Granate explodieren lassen. Der Fliesenboden war glit-
schig verschmiert mit Schokoladenganache und Pfützen 
von Vanillecreme, und eine ganze Tagesration von Ku-
chen war hinter den Ladentisch gekippt. Und zu alledem 
lagen kreuz und quer Pasteten und Gebäckstücke auf 
dem Boden, als ob jemand mit beiden Armen um sich 
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gegriffen und alles aus den Auslagen herausgeschmis-
sen hätte.
Die Tür bimmelte. »Wer war das?«, rief Devin, als 
gleichzeitig auch noch Roses Vater Albert und Groß-
vater Balthasar von irgendwoher hereinstürzten. »Wie 
ist das denn passiert?«, fragte Albert.
Rose konnte sehen, dass ihre Eltern beide wie zu einer 
Expedition ausgestattet waren, mit Wanderstiefeln an 
den Füßen und schweren Rucksäcken auf den Schul-
tern.
Ihr Vater marschierte zur Ladentheke. Sein buschiger 
roter Schnauzbart bebte vor Empörung. Großvater 
Balthasar packte einen Besen und bahnte sich einen 
Weg durch den Schlamassel. »Passt alle schön auf, wo 
ihr hintretet.«
»Wer das gemacht hat, hat nach etwas gesucht«, sagte 
Polly und holte einen Handfeger. »Wir müssen das be-
seitigen und sehen, ob was fehlt. Und zwar schnell!«
»Wo sind Tymo und Basil und Nella?«, fragte Rose. 
»Grandpa, du hast doch auf Nella aufgepasst, oder?«
Großvater Balthasar richtete einen der umgekippten 
Stühle auf und ließ sich mit einer schmerzlichen Gri-
masse darauf nieder. »Ach, die war doch mit Penelope 
zusammen. Sie war quietschfidel!«
Von der Treppe her kam ein Kichern, und die vierjährige 
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Nella kam die Stufen heruntergetapst. »Oh, Penelope, 
das kann ich ihm doch nicht sagen! Er ist mein Groß-
vater.«
»Hä? Was genau hat Penelope denn gesagt?«, fragte 
Großvater Balthasar.
Devin zog fragend eine Augenbraue hoch, und Rose 
zuckte mit den Schultern. »Ausgedachte Freundin«, 
wisperte sie ihm zu.
»Ich habe auch einen Phantasiefreund gehabt, als ich 
klein war«, flüsterte Devin. »Thomas. Er hat im Kleider-
schrank gewohnt und aufgepasst, dass ich immer sau-
bere Klamotten anhatte. Schön war das.«
Er bahnte sich einen Weg zur Treppe und kniete sich 
vor Nella – wobei er klug darauf achtete, dass sie das 
Unheil in der Bäckerei nicht sehen konnte. »Mag Penny 
vielleicht … Donuts mit Zuckerguss?« Er zog die Hand 
hinter dem Rücken hervor und tat so, als halte er ihr 
einen Donut hin.
Nella verdrehte die Augen. »Igitt, neiiin. Sie isst nur 
Penny Pies – das sind so kleine braune Mini-Mini-Ku-
chen mit Karamellgeschmack.«
»Klingt lecker. Wo gibt’s diese Penny Pies?«
»Wenn du denkst, dass du sie essen und unsichtbar 
werden kannst –  « Nella schüttelte den Kopf. »Vergiss 
es!«
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Die Ladenkasse machte pling, als Albert sie zuschob. 
»Wenigstens fehlt kein Geld.«
»Es gibt hier wichtigere Sachen als Geld«, sagte Polly 
und nahm Nella auf den Arm. »Albert, ruf Tante Lily an 
und bitte sie zu kommen, um zu helfen. Devin, könntest 
du Tymo eine Nachricht schreiben? Er soll seinen Bru-
der mitbringen – von dort, wohin sie heute ganz früh 
verschwunden sind. Wo immer das ist. Das wäre mir 
eine große Hilfe. Grandpa, kümmere dich bitte darum, 
dass Nella etwas frühstückt, ja?«
»Na klar, Mrs. Glyck«, sagte Devin und zog sein Handy 
heraus. Balthasar übernahm Nella von Polly und ver-
schwand mit ihr nach oben.
»So, Rose, du kommst jetzt mit mir«, sagte Polly mit 
besorgtem Blick. »Wir müssen nachsehen, ob unsere 
Zauberzutaten alle noch da sind.«

Auch die Backstube war ein Schlachtfeld. Alle Schränke 
und Schubfächer und Backöfen standen weit offen. 
Holzlöffel, Schneebesen, Töpfe und Rührschüsseln la-
gen über den Boden verstreut. Sogar das große Stand-
mixgerät in der Ecke war umgekippt.
Polly und Rose gingen durch das Durcheinander zu der 
offenen Stahltür des begehbaren Kühlschranks. Das war 
ein schmaler Raum mit Regalen, in denen die täglich 
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benötigten Zutaten standen  – zumindest normaler-
weise. Jetzt sah der Kühlraum aus, als habe ein Tornado 
alles durcheinandergewirbelt. Eier waren aus den Papp-
gestellen geflogen, und Eigelb tropfte von den Wänden. 
Glasflaschen waren umgekippt, und die Milch floss gur-
gelnd heraus. Gekühlte Teigbälle lagen zerquetscht am 
Boden. Selbst von den großen Butterstücken war das 
Silberpapier abgelöst.
»Was haben sie denn in der Butter gesucht?«, flüsterte 
Rose.
Der schwere Wandteppich jedoch, der am Ende des 
Kühlraumes die Hinterkammer verdeckte, war unbe-
rührt. Von oben bis unten verspritzt, aber nicht ver-
rutscht.
Polly zog ihn zur Seite: Die Tür zu der kleinen Kammer, 
in der das unschätzbar wertvolle magische Backbuch 
lag, war fest verschlossen.
»Und der Keller?«, fragte Rose besorgt.
Polly nickte und kickte eine Kiste mit Walnüssen bei-
seite. Sie fasste hinter einen Jutesack mit Mehl und 
drehte einen versteckten Griff herum, der die Form 
 eines Nudelholzes hatte. Knarrend öffnete sich die Luke 
zu einer geheimen Kellertreppe.
Der Keller war dämmrig und unberührt wie gewöhn-
lich. Langsam und prüfend gingen Rose und Polly die 
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hohen Regale entlang, doch nicht eines der bläulichen 
Gläser schien verrückt worden zu sein. Alle ihre kost-
baren  – und bisweilen gefährlichen  – Zauberzutaten 
waren unberührt wie zu dem Zeitpunkt, als Rose die 
Vorräte zuletzt kontrolliert hatte.
Wer immer durch das Erdgeschoss gestreift war, hatte 
diesen Raum zum Glück übersehen – genauso wie die 
Kammer mit dem magischen Rezeptbuch.
Polly griff sich mit der Hand ans Herz, atmete tief durch 
und rückte ein Glas zurecht, das eine Herzschmerz-Rose 
enthielt. »Es fehlt nichts«, flüsterte sie. Hier unten in 
dem Kellerraum redeten sie immer mit gedämpften 
Stimmen, um den Zwerg des Ewigen Schlafes nicht zu 
stören, der in einem bläulichen Glasgefäß auf dem un-
tersten Regalbrett schlummerte. »Vielleicht waren es ja 
doch nur irgendwelche dummen Randalierer?«
Rose biss sich auf die Lippe. »Das kann ich irgendwie 
nicht glauben …«
»Ich auch nicht.« Polly nahm Rose bei der Hand und 
zog sie wieder nach oben. »Wir besprechen, was zu tun 
ist, wenn wir alle beieinander sind.«

In der Backstube hatten sich zwei weitere Leute einge-
funden. Die eine war Tante Lily, und sie wurde überragt 
von einem massigen Mann an ihrer Seite, nämlich Chip. 



23

Der ehemalige Soldat hatte nach seinem Armeedienst 
jahrelang in der Glücksbäckerei gearbeitet, doch nach-
dem Rose zur Meisterbäckerin aufgestiegen war und ihre 
Tante ganz allein Lilys Schokoladenladen aufgemacht 
hatte, war Chip dorthin gewechselt – mit Pollys Segen.
Chip salutierte, als er Rose und Polly aus dem Kühl-
raum kommen sah. »Mrs. Glyck, Rose, wo kann ich Ih-
nen zu Diensten sein?«
Polly deutete um sich. »Am besten überall. Könntest 
du hier Bestand aufnehmen und alles zurück an seinen 
Platz stellen?«
Chip salutierte wieder und machte sich an die Arbeit, 
indem er zunächst einmal den riesigen Teigmixer wie-
der aufrichtete. Während er aufräumte, hakte sich Tante 
Lily bei Polly und Rose ein und zog sie durch die Tür 
in den Ladenraum. »Ich bin sofort aufgebrochen, als ich 
von der Sache hier gehört habe.«
Obwohl Albert ganz übersät war von Krümeln und 
Zuckerguss, arbeitete er mit grimmiger Entschlossen-
heit. Er hatte eine große Mülltonne von draußen he-
rein geschoben und warf mit Devins Hilfe massenweise 
Kuchen hinein. Bei jedem matschigen Plumps! verzog 
Rose schmerzlich das Gesicht.
Jemand polterte die Treppe herunter: Roses Brüder, 
 gefolgt von den Haustieren der Familie – oder besser, 
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von den Vertrauten – nämlich von dem Kater Gus und 
der Maus Jac ques.
»Wir können alle aufatmen!«, verkündete der zehnjäh-
rige Basil und sprang von der untersten Stufe. »Meine 
Furzkissensammlung ist noch da, und Bertha wurde 
kein Haar gekrümmt!«
»Bertha ist ein Gummihuhn«, erinnerte ihn Rose. »Sie 
ist völlig kahl.«
»Genau! Wenn sie plötzlich doch Federn hätte, dann 
müssten wir uns echt Sorgen machen.«
»Aus unseren Zimmern ist nichts weggekommen«, nä-
selte Tymo. »Die haben sich wohl nur für das interes-
siert, was unten ist.«
»Oui«, pflichtete ihm Jacques bei, während Gus mit 
seinem dicken Kopf nickte und miauend verkündete: 
»Ziemlich sauber da oben, um genau zu sein.«
Polly ging zur Ladentür, schloss ab und drehte das Ge-
schlossen-Schild nach außen. Da sie ja nichts mehr zu 
verkaufen hatten, musste der Laden wohl zu bleiben, 
dachte Rose.
»Ich bin froh, dass wir alle wohlauf sind«, sagte Polly. 
»Das ist das Wichtigste. Wo wart ihr Jungs eigentlich?«
Rose fiel auf, dass ihr großer Bruder wie aus dem Ei 
gepellt aussah. Er hatte die wenigen ungleichmäßig an 
seinem Kinn wachsenden Flaumhaare rasiert, sein rotes 
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Haar akkurat gescheitelt und zur Seite gekämmt, und er 
trug eine Stoffhose.
Beide Jungen machten unschuldige Gesichter. »Den 
Sonnenaufgang genossen«, sagte Tymo.
»Jep«, bestätigte Basil. »Wir finden es toll, früh aufzu-
stehen und die Natur zu beobachten.«
»Und sie haben darauf bestanden, uns mitzunehmen«, 
sagte Gus. Der dicke graue Schottische Faltohrkater saß 
auf der untersten Stufe und leckte sich geflissentlich die 
Pfoten. »Weiß der Himmel, warum. Haben von ›golde-
ner Stunde‹ gefaselt und vom ›besten Licht‹.«
Devin kippte eine volle Kehrschaufel in den Müll con-
tai ner. »Glaubt ihr, dass die Person, die das gemacht hat, 
noch mal zurückkommt?«
»Personen«, grummelte Großvater Balthasar, der mit 
Nella wieder zurück nach unten kam. »Wir wissen doch 
alle, wer das getan hat.«
»Da stimme ich Großvater zu«, sagte Rose. »Es muss 
das Werk des Komplotts sein.«
Das Komplott der Konditoren war eine Gruppe bösarti-
ger Zauberbäcker, die im vergangenen Winter aus ihrem 
Schlupfwinkel aufgetaucht war. Rose und ihre Familie 
hatten die Pläne der Gruppe zweimal durchkreuzt – al-
lerdings nicht ohne Opfer. Ein Mitglied des Komplotts 
war mit Roses Freundin Lucy Banerjee verschwunden. 
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Die indischstämmige Britin war immer noch unauf-
findbar.
Rose schluckte heftig. »Aber wonach haben sie ge-
sucht?«
»Es fehlt nicht ein Stück.« Polly schüttelte das lockige 
Haupt. »Ich bin mir nicht sicher, dass es das Komplott 
war. Warum sollten sie alles verwüsten, ohne etwas We-
sentliches mitzunehmen?«
Basil stöhnte unvermittelt auf. Er wedelte mit den Ar-
men und rief: »Tymo! Deine Unterwäsche! Kontrolliere 
lieber mal dein Schubfach mit den Unterhosen!«
»Tymos Unter–«, fing Rose an.
Doch Tymo rannte schon die Treppe hinauf. Alle konnte 
hören, wie er in seinem Zimmer herumpolterte, dann 
kam er wieder mit erleichtertem Ausdruck die Stufen 
heruntergetänzelt. »Alles da, hermano«, verkündete er. 
»Nicht eine der Boxershorts fehlt.«
»Deine Unterwäsche?«, fragte Devin. »Ist sie denn aus 
echter Seide oder so?«
Polly verschränkte die Arme. »Ja, Thymian Glyck, er-
zähl uns, warum irgendjemand Interesse an deiner Un-
terwäsche haben könnte.«
»Kein besonderer Grund!«, sagte Basil schnell.
Doch gleichzeitig grinste Tymo und sagte: »Es geht um 
meine Freundinnen.«
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»Freundinnen!«, rief Rose. »Du hast überhaupt keine 
Freundinnen mehr, seit du versucht hast, sieben auf ein-
mal auf dem Weihnachtsball zu daten!«
Tymo lehnte sich an den Ladentisch. »Diese kleinen 
Stadtmiezen sind ja so was von passé. Nein, ich rede 
von den hunderttausend Mädchen, die mich ihren Boy-
friend nennen.«
»Mon dieu!«, rief Jacques und griff sich an die kleine 
graue Brust.
Großvater Balthasar wieherte los. »Gebt mir mal eine 
Nadel. Wir müssen dem Kerl den Kopf anstechen, ehe 
er so aufgeblasen wird, dass er davonschwebt.«
Basil jammerte: »Tymo, warum kannst du nicht deine 
große Klappe halten?«
»Bescheidenheit liegt mir nun mal nicht, hermano«, er-
widerte Tymo. Er zog sein Handy heraus und wischte 
über seine Apps. »Ich bin nicht mehr einfach nur euer 
Sohn, Mom und Dad. Ich bin nicht mehr nur ein Basket-
ball-Star und der Stolz der Calamity-Falls-Highschool. 
Nein, ich bin ein … Influencer geworden.«
Rose stöhnte auf, und Devin versuchte nicht einmal, 
sein Lachen zu unterdrücken. Albert, Polly und Groß-
vater Balthasar sahen sich verwirrt an.
Tante Lily spitzte die Lippen. »Tymo, mein Lieber, bist 
du etwa ein YouTube-Star?«
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»Ein Star? Ha!«, brüstete sich Tymo. »Ich bin eine 
Sensation!« Er hielt den anderen sein Handy hin. Sein 
Kanal lautete Der perfekte Boyfriend. Und er enthielt 
Dutzende Videos.
Tymo hatte nicht übertrieben. Überrascht sah Rose, 
dass er 101 389 Abonnenten hatte.
»Er ist nur der Hauptdarsteller sozusagen«, sagte Ba-
sil. »Das Superhirn dahinter bin ich. Ich fand es einfach 
nur saukomisch, Tymo dabei aufzunehmen, wie er mit 
imaginären Mädchen flirtet, aber wie sich he raus ge-
stellt hat, kommt es megagut an! Jeden Tag rufen Tau-
sende die Seite auf, um sich sein albernes Gesülze anzu- 
sehen.«
»Internetvideos«, sagte Polly. »Albert, hast du darüber 
Bescheid gewusst?«
Albert schüttelte den Kopf. »Ich versteh es ja nicht 
mal.«
»Ich hab davon gewusst!«, quiekte Nella. »Penelope 
hat’s mir erzählt!«
»Penelope ist ja so ein Plappermaul«, sagte Basil.
»Ich habe euch doch gewarnt, den Jungs so ein Smart-
phone zu geben«, grunzte Großvater Balthasar.
»Deshalb waren wir heute so früh weg«, erklärte Tymo. 
»Basil sollte mich filmen, wie ich den Sonnenaufgang 
begrüße. Für meine Ladys.«
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»Und wir dachten uns, dass uns Gus und Jacques dabei 
helfen könnten, ein paar interessante Kameraeinstel-
lungen zu finden«, ergänzte Basil.
»Ich blicke immer noch nicht durch«, sagte Devin. »Was 
hat das alles mit Unterwäsche zu tun?«
»Sie wollen Souvenirs«, rief Basil. »Puh!«
»I-gitt«, sagte Rose. »Krass.«
Polly streckte die Hand aus. »Wie schön, dass du eine Lei-
denschaft entwickelt hast, Tymo. Aber wir Glycks dür-
fen nicht so viel Aufmerksamkeit auf uns ziehen. Ob das 
Komplott hinter der Sache steckt oder deine … Fans … – 
diese Videos müssen auf der Stelle aufhören.«
»Nein!«, rief Tymo entsetzt und machte einen Satz zu-
rück. »Ich kann meine Girlfriends doch nicht auf Entzug 
setzen, mi madre. Das wäre grausam!« Tymo hielt sei-
ner versammelten Familie das Display hin. »Hier, seht 
euch das an. Das ist ein Video für Mädchen, die allein 
zu Hause sind, weil sie nicht auf eine Party eingeladen 
wurden.« Er stellte die Lautstärke auf Maximum, und 
das Video fing an.
»Hola, chica!« Eine Nahaufnahme von Tymo erschien 
auf dem Display. Er trug ein richtiges Herrenhemd und 
hielt einen Strauß Blumen in Händen.
»Warum auf Spanisch?«, fragte Devin.
»Natürlich weil ich zweisprachig bin«, sagte Tymo.



30

Basil meldete sich zu Wort. »37 Prozent der Klicks kom-
men aus Lateinamerika. Es gibt allein drei Fanclubs in 
 Buenos Aires! Und lasst mich gar nicht erst von Europa 
anfangen!«
Auf dem Display ging es weiter mit Tymo. Er lächelte 
verträumt in die Kamera. »Wie ich gehört habe, bist du 
heute Abend ganz allein, chica, was muy traurig ist. Ich 
dachte, ich komm mal vorbei und wir könnten Videos 
mit Hundebabys ansehen, während ich dir die Füße 
massiere.« Er zwinkerte. »Möchte meine chica einen 
Kuss?«
Das Display wurde plötzlich von einer viel zu großen 
Nahaufnahme von Tymos Lippen ausgefüllt.
»Stopp das, bitte, sofort«, stöhnte Rose und wandte sich 
ab.
»Stell es aus«, bat Großvater Balthasar. »Junge, du 
machst dich ja total lächerlich.«
Tymo stellte das Video ab. »Du gehörst nicht gerade zu 
meiner Zielgruppe, Grandpa.«
Polly und Albert standen wie unter Schock da. Tante 
Lily biss sich fest auf die Lippe, um nicht lachen zu müs-
sen, als es an der Hintertür klingelte. Die Aufmerksam-
keit von allen richtete sich auf die Schwingtür, durch die 
kurz darauf Chip mit einem riesigen Paket eintrat.
»Sendung für dich, Rose«, verkündete er und stellte 
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das Paket auf den Ladentisch. Der Ex-Soldat sah die 
Erwachsenen an, die wie betäubt waren. »Hab ich was 
versäumt?«
»Das willst du lieber nicht wissen«, sagte Rose und zog 
das Paket zu sich heran.
Es war ein normales, braunes Paket, ganz gewöhnlich. 
Ungewöhnlich war nur, dass es kaum eine Stunde spä-
ter gebracht wurde, nachdem die Familie die zerstörte 
Bäckerei vorgefunden hatte – und zwar um halb acht 
am Morgen.
»Wer hat das geliefert?«, fragte Polly.
»Ich hab niemanden gesehen«, sagte Chip. »Es lag an 
der Hintertür auf den Stufen.«
»Vorsicht«, sagte Albert. »Vielleicht ist es ja ein Zufall, 
aber …«
Auf dem Deckel klebte eine Benachrichtigung, die Rose 
öffnete und stumm durchlas. »Es ist kein Zufall und 
auch nicht vom Komplott«, verkündete sie.
»Was ist es dann?«, fragte Großvater Balthasar. »Halte 
uns doch nicht so hin! Ich bin 127 Jahre alt und werde 
nicht jünger!«
»Es ist von Frau Professor Macaron«, sagte Rose, »der 
Direktorin der Akademie für gehobene Gastronomie 
und Backkunst. Ich soll meinen Ausbildungsplatz an-
treten!«


